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121 Heft 64 Fachinformation. Eine Fassade aus wärmedämmendem Einstein­

mauerwerk erfüllt die statischen und energetischen Anforderungen 

ebenso wie den Schall- und den Brandschutz. Remo Bürgi 

Tragend und dämmend 
Die Erwartungen an ein modernes Ge­
bäude sind vielfaltig: Es soll gut aussehen, 
sicher sein und einen hohen Komfort 
bieten - natürlich zu einem bezahlba-

ren Preis. Ein wichtiger Faktor dabei ist 
die Gebäudehülle. Sie bildet die Grenze 
zwischen Innen- und Aussenraum und 
regelt deren bauphysikalische Interak­

tion, etwa punkto Temperatur, Feuchte, 
Schall, Wärmedurchlass und Speicherfa­
higkeit. Dazu kommen Anforderungen 
an die Statik, die Erdbebensicherheit und 

den Brandschutz. Diesen umfassenden 
Auftrag erfüllen die meisten Wandsys­
teme durch die Kombination verschie­
dener Materialien. Ein Grossteil der Ge­
bäude in der Schweiz hat eine Fassade 

mit einem Wärmedämm-Verbundsystem 
(WDVS). Dabei übernimmt eine Aus­
senwand in Massivbauweise die tragende 
Funktion, während eine aussen ange­
brachte Dämmung - meist ein syntheti­
scher Dämmstoff wie Polystyrol (EPS) -
die Wärmeschutzanforderungen erfüllt. 

Diese Kombination ist erprobt und funk­
tioniert bei einem Neubau ebenso wie 
bei der energetischen Sanierung eines 

Bestandsgebäudes. Synthetische Dämm­
stoffe haben aber auch gewichtige Nach­
teile, ihre Herstellung ist beispielsweise 
C0

2 -intensiv. Zudem können sie sich 
nach einer gewissen Zeit zusammenzie­

hen und Fugen bilden. Und: Syntheti­
sche Dämmstoffe sind nicht diffusions­

offen, sodass die Gefahr besteht, dass sich 
im Inneren Schimmel bildet. Alternati­

ven wie Glas- und Steinwolle sind zwar 
diffusionsoffen, transportieren Feuchtig­
keit aber nicht von selbst ab. Bei diesen 

Materialien hängt es vom Gesamtsystem 
ab, wie gut die Feuchte reguliert wird. 

Gefüllt oder ungefüllt 

Eine Alternative zum WDVS, mit ana­
log verputzter Aussenfassade, ist das Ein­
steinmauerwerk. Es besteht aus einer 

einschaligen Wand aus speziellen Wär­
medämmsteinen, die sowohl statische 
als auch physikalische Anforderungen 
erfüllen. Ein Aussenputz stellt den Wit­

terungsschutz sicher. Eine zusätzliche 

Dämmung ist nicht nötig, diese Auf­
gabe können die Backsteine durch ei­
nen unterschiedlichen Aufbau leisten: 
1 Gefüllte Dämmsteine sind Loch­
steine, die mit einem dämmenden 
Material gefüllt sind, beispielsweise 
mit dem vulkanischen Gestein Per-
lit, mit Glaswolle, anderer minerali­
scher Wolle oder biobasierten Rohstof­

fen wie Schafwolle oder Holzwolle. 
1 Ungefüllte Dämmsteine haben an­
stelle einer zusätzlichen Füllung ein 
spezielles Lochdesign, das die Wär­
meleit- und Wärmespeicherfähigkeit 

des Backsteins positiv beeinflusst. 

Die Tragfähigkeit von Wärmedämm­

steinen ist durch den spezialisierten 
Aufbau weniger gross als diejenige 
von herkömmlichen Lochsteinen. Es 

ist aber aus statischer Sicht problem­

los möglich, mit einem einschaligen 
Aufbau zwei- bis dreigeschossige Bau­

ten mit Wärmedämmsteinen zu re­
alisieren. Mit speziellen Aufbauten 

wurden derweil bereits Gebäude mit 
bis zu neun Geschossen erstellt. 

Ein grosser Vorteil der Einsteinmauer­
werke ist ihre Kreislauffähigkeit. Dies 

gilt insbesondere für ungefüllte Dämm­
steine, die nur aus Ton bestehen: Sie 
lassen sich einfach rezyklieren und für 
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neue Anwendungen nutzbar machen. 
Bei gefüllten Dämmsteinen ist das Recy­
cling etwas aufwendiger, aber ebenfalls 
möglich, etwa indem die Füllung abge­
saugt wird. Demgegenüber ist ein sor­
tenreines Recycling bei einem WDVS 
schwierig, weil die Dämmmaterialien 
mit Klebe- und Putzschichten verbun­
den sind und es sich oftmals um kunst­
stoffvergütete Materialien handelt. 

Höherer Klimakomfort 

Ein weiterer Vorteil des Einsteinmau­
erwerks ist die hohe Wärmespeicher­
kapazität: Die Dämmsteine nehmen 
Wärme auf und geben sie zeitversetzt 
wieder ab. Der Architekt und Bau­
ökonom Marvin King, Dozent an der 
Hochschule Luzern (HSLU), hat beim 
lnnosuisse-Projekt «Homogene Back­
steinfassade - Ein konstruktives System» 
diese sogenannte Phasenverschiebung am 
monolithischen Mauerwerk untersucht. 
Die Resultate zeigen, dass der Komfort 
im Innenraum höher ist als bei anderen 
Fassadensystemen. Das habe mit den in­
nenseitigen Oberflächentemperaturen zu 
tun, erklärt King. «Das Mauerwerk wirkt 
im Winter als Wärmespeicher, der tags­
über die solare Einstrahlung aufnimmt 
und diese nachts, bei sinkenden Aussen­
temperaturen, langsam an den Innen­
raum abgibt.» Die Trägheit des Materials 
wirkt als Puffer und glättet die Tempe­
raturschwankungen. Im Sommer sorgt 
die Speichermasse dafür, dass sich die 
Innenräume tagsüber weniger schnell er­
wärmen. Ein weiterer bauphysikalischer 
Vorteil des Einsteinmauerwerks ist seine 
Diffusionsoffenheit. Sammelt sich Feuch­
tigkeit im Innenraum an, kann sie durch 
die Wand nach draussen gelangen, was 
bei einem mehrschichtigen WOVS nicht 
möglich ist. Die Eigenschaft des Back­
steins, Feuchtigkeit aufzunehmen, ergibt 
sich nicht zuletzt durch das Herstellungs­
verfahren. Beim Trocknen entweicht 
das Wasser aus dem Ton und hinterlässt 
offene Verästelungen. Diese Porenstruk­
turen haben bei Backsteinen üblicher­
weise einen Anteil von 15 bis 30 % und 
dienen beim Feuchtetransport als «Fahr-

bahn», die eine schnelle Übertragung 
zur trockenen Wandseite ermöglicht. 

Schall- und Brandschutz erfüllt 

Die in der Norm SIA 181 «Schallschutz 
im Hochbau» beschriebenen Anforde­
rungen an Neubauten und Erneuerun­
gen erfüllt ein Einsteinmauerwerk in der 
Regel problemlos. Für besonders lärm­
belastete Standorte haben zudem viele 
Hersteller spezielle Schalldämmsteine 
mit erhöhtem Gewicht oder schallabsor­
bierendem Design im Angebot. Auch für 
den Brandschutz bietet das monolithi­
sche Mauerwerk natürliche Qualitäten. 
Backstein ist nicht brennbar und weist 
die für einen mineralischen Baustoff ty­
pische hohe Resistenz gegenüber Hitze 
und Feuer auf. Daher lassen sich Back­
steinmauern auch als Brandmauern ein­
setzen. Wie hoch genau der Feuerwider­
stand eines Mauerwerks ist, hängt von 
der Ausführungsart (Dicke, Backstein­
typ) und der Beschaffenheit der Ober­
fläche (verputzt oder unverputzt) ab. 
Einsteinmauerwerk eignet sich über-
dies auch für die Aufstockung von Be-
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Beim lnnosuisse-Projekt 

•Homogene Backstein­

fassade» wurde eine

Fassade aus zwei Back­

steinschalen entwickelt,

welche die Funktionen

Tragen, Dämmen und

Schützen übernehmen.

(Foto: Hochschule Luzern)
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Um die Fassade aus zwei 

Backsteinschalen in der 

Praxis zu testen, wurde 

ein Mockup erstellt. 

(Foto: Hochschule Luzern) 

standsbauten. Wärmedämmsteine sind 
verhältnismässig leicht und bieten bau­
physikalische Qualitäten, die für eine Er­
neuerung erforderlich und wertvoll sind. 
«Man vermeidet Überhitzungsstunden, 
optimiert die Statik und kann durch die 
Aufstockung Wohnfläche mit hohem 
Komfort gewinnen», fasst King jene As­
pekte zusammen, die er mir seinem Team 
aktuell im Innosuisse-Flagship-Projekt 
«Renowave - Nachhaltige und resiliente 
Renovierung von Fassadensystemen mit 
Dämmsteinen» untersucht. Es sei auch 
möglich, die bestehende Aussenwand 
mit einem schlankeren Wärmedämm­
stein aussenliegend zu ergänzen und zu 
dämmen. Darauf aufbauend lasse sich 
mir dem Einsteinmauerwerk ein dar­
überliegendes Geschoss realisieren. 

Vereinfachte Planung 

Für Architektinnen und Architekten ist 
das Planen eines Einsteinmauerwerks 
dank verschiedener Hilfsmittel für CAD­
und BIM-Plattformen unkompliziert. 
«Für alle gängigen Wärmedämmsteine 
sind die Konstruktionsdetails in digitalen 
DWG- und PDF-Formaten verfügbar», 
sagt King. «Die Lieferanten stellen oft 
Berichte über gemessene Schallschutz­
werte von Objekten mir Mindestanfor­
derungen und solchen mit besonders 
hohen Anforderungen zur Verfügung.» 
Die statischen Anforderungen und kon­
struktive Details eines monolithischen 
Mauerwerks werden vom Lieferanten 
überprüft und bei Bedarf optimiert. «Die 
Unterstützung und die Qualität der De­
tails sind oft höher als bei konventionel­
lem Aufbau», ergänzt King. Das Ein­
steinmauerwerk wird deshalb vermehrt 
als valable Alternative zu konventionellen 
Fassadensystemen geschätzt und genutzt. 
Die reinen Erstellungskosten eines Ein­
steinmauerwerks liegen in der Regel 
etwas höher als bei Kompaktfassaden. 
Gemäss King zeigen Studien der HSLU 
aber, dass das Einsteinmauerwerk bei ei­
ner Betrachtung der Lebenszykluskos-
ten dank seiner höheren Lebensdauer 
deutlich besser abschneidet. Zudem be­
günstigen die bauphysikalischen Vorteile 
auch den Kostenaufwand: Oft braucht 
es mit einem Einsteinmauerwerk we­
niger oder keine gebäudetechnischen 
Installationen, um den erforderlichen 
Raumklimakomfort zu erreichen. 1 

Dynamische Betrachtung 

Die thermischen Energieflüsse in und am Gebäude verhalten sich naturgemäss zeit­

abhängig, das heisst instationär. Gängige stationäre Bilanzmodelle auf der Basis 

der U-Werte wie beispielsweise das Verfahren nach Norm SIA 380/1 eignen sich 

nur beschränkt, um detaillierte Aussagen zum Raumkomfort oder zu den Heiz- oder 

Kühllasten zu machen. Mithilfe dynamischer Modellierungen lassen sich Tempe­

raturen und Wärmeströme dagegen jeweils auch nach Zeitverlauf ermitteln. Die 

simulierten Ergebnisse bilden eine realitätsnähere Grundlage zur Interpretation des 

wärmetechnischen Verhaltens von Gebäudeh respektive zur Dimensionierung der 

haustechnischen Anlagen. Nur mit einer dynamischen Simulationsmethode lässt 

sich das Zusammenspiel von Raumklima, dem Gewinn von Solarenergie und dem 

Wärmespeicherverhalten bei einer massiven Bauweise präzis aufzeigen. 

(Quelle: Element 29) 
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